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33üd)erfcf)ain

Seintib kämpfet; STiiß toieber! Son ©ittern, Sftauetn
unb toad nabbet fommt. löand ffeug, Setlag, Setn. Steid
geb. St. 5.20.

©iefe erfbütternben ©djitbetungen taffen ahnen bon
ben Sßten, Äämpfen unb gtoeifeln, in bie ein SDlenfc5

burdj eine Setutteilung geftütjt toetben fann. Sie geigen
aud), toad menfblibe Setbftgerebtigfeit betmag. ©et
Setfaffet bat atd sang junget SJ^enfd) gefehlt unb ba-
füt im grauen ijjaud gebüßt, ©iefed gibt itjn toofjl frei,
abet fein ©batten fällt immer toieber auf fein Heben. ©3
bebatf einet ungeheuren feeïifdjen üraft, um ben Hampf
gegen biefen ©djatten gu befteljen. Hein ÜRenfdj unb
feine Sebßtbe toetben angeftagt. ©d toitb nidjt um Sftit-
leib gebettelt. 3lbet bet Setfaffet toitl feinet SKittoelt ind
©etoiffen teben, inbem et ofjne ißatljod feinen Sßeg bat-
ftettt. ©iefet ift gegeidjnet butdj biete Stationen bed Hei-
bend unb tauft enbtidj in ©ttßfung aud, atd ed bem 33er-
faffer getingt, fem bon bet iöeimat eine neue bebend-
gtunbtage gu fdjaffen.

Sepp (#ugo SJtarti): Sotigblätter. ©ritte ffotge (bidbet
nidjt in Sucfjfotm etfbienene ©tüde). Srofb- St- 3-20
(ptud SBatenumfalgfteuet). Settag 31. Stcmcfe 31.-©., Sern.

©nbe SIptit jäljrt fidj gum fünften State bet ïobedtag
§ugo Slattid, bed feinfinnigen ©djtiftftelletd unb t^cuitle-
toniften am 33erner „Sunb". Om Settag 3t. Stande St.-©.,
Sern, etfdjten gu biefem ©ebenftag ein Heiner ©ammet-
banb jener „Kotigblätter", bie fjugo SRatti unter bem
Stamen Sepp füt ben llteid feinet Ucuitletontefer gefc^rie-
ben bat- ©d ift eine britte Sotge, bie tautet Stüde ent-
bätt, toetbe in Sudjform bidfjet nidjt bottagen. Stadjbem
bie etften gtoei Sanbe tafdj üjte fiefet fanben unb nad)
futget geit bergtiffen toaten, toitb biefe britte Sotge —
bie übtigend bon ben treffenbften unb reifften Stüden ent-
bätt — jebetmann freuen, bet je gu ben flefetn tjjtigo
Stattid gäbtte unb ibn in tiebebottem ©ebädjnid behalten
bat. — SBetdjed finb nun bie SIntäffe, bie Sepp-Sltatti
fidj füt bie fdjatfbaften SBerftagdprebigten feinet „-Kotig-
Hättet" botnimmt? ©a ift gu Seginn bad Steue Sßobnen
unb bie Steugeittidje Setfebtdtegelung — in bet bad
©öbntein bem Sätet Sepp fogteidj überlegen ift unb ihm
fieftionen erteilt —, bad gange 3/empo bet felbftbetougt
toetbenben ©togftabt Sern, bie Sorgen bed Jj'dudbat-
tungdbptftanbed, ©etoobnbeiten unb fleine üaftet bet ©e-
fettfdjaft, unfdjeinbate, aber lebendbebertfbenbe ©teig-
ntffe im Samitienfteid, Seitetfdjeiriungen allgemeiner 3Irt;
abet aud) aud bem fjfiübtingdanfang, bem betbftliben
Slättetfatt ober einfad) aud einem Schnupfen toeifj ber
Staubetet ein teigenbed Stüdtein Hebendphifofopbie gu
madjen. Ummet blilgt ©eift unb äBitg, unb ed gtängen
gefbmeibige 3Bortfpiete auf. 3n ben lebten Settacbtungep
aber, bie SKatti bid in bie Sßodjen feinet unbeitbaten
üranfbeit toeitetfübtte, Hingt fdjon beuttib bet Son bet
menfdjlidjen Sottenbung unb bed ©rnfted bot bem Heben
unb Sob; nut aud feinet, taftbotlet Südfidjt gegenüber
bem fiefet öerfcäjtoeigt biefet ©tnft bad Selben bed Sdjtei-
betd unb fteibet fidj nob immer in eine getoinnenbe tQei-
tetfeit?

Safob Sütfi f: ©ebanfe bom Settergßtti, gämegfteHt Pom
Stotanb Sütfi. fieineneinbanb mit Stabietung unb Steht-
fatben-Umfbtag, ^3reiö St. 5.—. Setlag ©mmentbater-
Statt 31.-©., fiangnau (Sern).

©et Settergßtti, bet Unbetgeffene unb leibet gu ftüb
bon und ©efbiebene, bat in feinen bieten Sltbeiten fo
manben träfen unb fetnigen Studfptub getan. Byneift
banbett ed fib um ©ebanfen, toetbe Safob Sütfi f, bet
Settergßtti, unter betriebenen tpfeubonbmen im Settaufe
feinet tegen Stitatbeiteifbaft in betfd)iebenen Leitungen,
geitfbtiften fotoie in feinen ©ialeft-Sotträgen am Siabio
gefbtieben unb gefagt bat. ©ie Söett ift befannttidj ber-
gejjfib- 3n biefet eteignidteiben Seit, too bie tafenben
©efbebniffe fo toenig bie Sefinntibteit gu Stebt fommen
taffen, ift ed gut, fib getegentlid) in ein Sub 3" bet-
tiefen, bad, abfeitd bom tärmenben unb fenfationetlen 311t-

tag, tief in bie fjetgen bet SJtenfdjen hineinführt, ©ad bat
bet täbetnbe ißbitofopb £jafob Sütfi toie fetten einer ber-
ftanben. ©eine ©ptadje ift fdjlibt, bolfdtümtib in ffotm
unb Onbatt, träf, farbig unb bilbetreib, aber bedbatb nibt
toeniger einbtingtib- Stenn ©mit Salmet in feinem Sor-
toott fbteibt: „3 gtoube, mi fßtti bie ©ebanfe täfe, toie
men ed chôfdjtttgë ©oftermittel ober e bütnäbme ©brütter-
tee pnimmt — nib g'biet unbeteinifb, aber berfüt all Jag
e btef" —, bann bat et und aud bem Irjetgen gefproben!
So fann biefed toobt lebte SBerf aud bet fteigigften ffie-
bet bed Sotfdbibterd ffafob Sütfi ein toatjtet ©bat) an
SBeidbeit unb ©rfenntnid toetben.

Slnbté Stauroid: ©ie firagôbie granfreibd. Settag Sta-
fbet, Sütich- Stofb- S^- 3.75.

©et Setfaffer bed Subed toat bom Sludbtub bed neuen
SBeltftieged bid gum Sßaffenftitlftanb Setbinbungdoffigiet
beim ©enetatftab bet btitifben ©tpebitiondatmee in
Sranfreidj- Sab einet futgen Sotgefbibte bet ftangß-
fifb-btitifben ütiegdetHätung fdjitbert et und feine pet-
fônliben ©rtebniffe unb gibt und babutd) ein .anfbautibed
Sitb bet mititärifben unb potitifben Sorgänge toäbtenb
bed SBintetd 1939/40 ttnb bet btamatifben ©teigniffe
toäbtenb bet beutfben Offenfibe bid gum Stub gtoifben
Stanfteib unb ©rojgbtttannien.

Gedanken

über Kultur und Lebensführung
VON DR.PAUL SCHMID

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Panl Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.
48 Seiten. Oktav. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Müller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19
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Chum ßbipdli, loi zae ZûWtîù'iscÂi
(?«c7iicAiZi «nd

FersZi /ïïr die CTiZiwe von CZara Carpenter, ZindergrdrZ-

nenn. Preis ye&wnden Pr. 4.—. in diesem PdndcÄen 6espricÄ<
eine erfahrene Äindergdrinenn dem jt£ndZic7ien J.nse7ian«ng's-
fereis an^epa/SZe GescÄeTmisse nnd Pr/a7irungen tnii iTiren
JSTZeinen in fcnrzen, wnier7iaZienden, 6eZe7irenden nnd ereieTie-

n'sc7ien <?esc7iic/iZZein. Pine Zeic7iiversidndZieÄe JDarsieZZnngs-

tveise, eine wrcTiitje, wnver/cïZse7iie Ifnndari, ein droZZiger

JTnmor Tcommen in den r7it/i7imisc7» /WscTien FersZi «zm J.ws-

dntefc. iVeuTierrige iZZusiraZionen 6eZe6en den in7iaZi.

Jreu /I | FersZi, (?sc7iic7iZZi, Gsprdc7»Zi von «7aco& Persigetr.
Preis ge&unden Pr. 4.—. Pas 7»u&sc7» iZZustn'erZe

PinderöncT» isi dem ifcindZic7»en Pmjp/înden dwrcTiaus angre-

jpa/Si. in Äer^ZicÄer TFeise enrd7iZi der Pic7iier Pmmemmpe»
ans der eigenen Jngend, Zd/?Z die PZeinen in mnnieren Pia-
Zogen „PoTrferZis", „PTioZograpÄZis" und „BasiererZis" sjpieZen

und &eric7iZei in Zaunigen Fersen von den Beiden und Preu-
den der Pinder7iereen.

itrüiXBÄ wjbäjobj® <e co. je., züitJrcÄ

Vücherschau.
Heimich Kämpfer« Nie wieder! Von Gittern, Mauern

und was nachher kommt. Hans Feuz, Verlag, Bern. Preis
geb. Fr. 5.20.

Diese erschütternden Schilderungen lassen ahnen von
den Noten, Kämpfen und Zweifeln, in die ein Mensch
durch eine Verurteilung gestürzt werden kann. Sie zeigen
auch, was menschliche Gelbstgerechtigkeit vermag. Der
Verfasser hat als ganz junger Mensch gefehlt und da-
für im grauen Haus gebüßt. Dieses gibt ihn Wohl frei,
aber sein Schatten fällt immer wieder auf sein Leben. Es
bedarf einer ungeheuren seelischen Kraft, um den Kampf
gegen diesen Schatten zu bestehen. Kein Mensch und
keine Behörde werden angeklagt. Es wird nicht um Mit-
leid gebettelt. Aber der Verfasser will seiner Mitwelt ins
Gewissen reden, indem er ohne Pathos seinen Weg dar-
stellt. Dieser ist gezeichnet durch viele Stationen des Lei-
dens und läuft endlich in Erlösung aus, als es dem Ver-
fasser gelingt, fern von der Heimat eine neue Lebens-
grundlage zu schaffen.

Bepp (Hugo Marti): Notizblätter. Dritte Folge (bisher
nicht in Buchform erschienene Stücke). Brosch. Fr. 3.2V
(plus Warenumsatzsteuer). Verlag A. Francke A.-G., Bern.

Ende April jährt sich zum fünften Male der Todestag
Hugo Martis, des feinsinnigen Schriftstellers und Feuille-
tonisten am Berner „Bund". Im Verlag A. Francke A.-G-,
Bern, erschien zu diesem Gedenktag ein kleiner Sammel-
band jener „Notizblätter", die Hugo Marti unter dem
Namen Bepp für den Kreis seiner Feuilletonleser geschrie-
ben hat. Es ist eine dritte Folge, die lauter Stücke ent-
hält, welche in Buchform bisher nicht vorlagen. Nachdem
die ersten zwei Bünde rasch ihre Leser fanden und nach
kurzer Zeit vergriffen waren, wird diese dritte Folge —
die übrigens von den treffendsten und reifsten Stücken ent-
hält — jedermann freuen, der je zu den Lesern Hugo
Martis zählte und ihn in liebevollem Gedächnis behalten
hat. — Welches sind nun die Anlässe, die Bepp-Marti
sich für die schalkhaften Werktagspredigtcn seiner „Notiz-
blätter" vornimmt? Da ist zu Beginn das Neue Wohnen
und die Neuzeitliche Verkehrsregelung — in der das
Göhnlein dem Vater Bepp sogleich überlegen ist und ihm
Lektionen erteilt —, das ganze Tempo der selbstbewußt
werdenden Großstadt Bern, die Sorgen des Häushai-
tungsvorstandes, Gewohnheiten und kleine Laster der Ge-
sellschaft, unscheinbare, aber lebensbeherrschende Ereig-
nisse im Familienkreis, Zeiterscheinungen allgemeiner Art;
aber auch aus dem Frühlingsanfang, dem herbstlichen
Vlätterfall oder einfach aus einem Schnupfen weiß der
Plauderer ein reizendes Stücklein Lebensphilosophie zu
machen. Immer blitzt Geist und Witz, und es glänzen
geschmeidige Wortspiele auf. In den letzten Betrachtungen
aber, die Marti bis in die Wochen seiner unheilbaren
Krankheit weiterführte, klingt schon deutlich der Ton der
menschlichen Vollendung und des Ernstes vor dem Leben
und Tod; nur aus feiner, taktvoller Rücksicht gegenüber
dem Leser verschweigt dieser Ernst das Leiden des Schrei-
bers und kleidet sich noch immer in eine gewinnende Hei-
terkeit.'

Jakob Vürki ch: Gedanke vom Vettergötti, zämegstellt vom
Roland Bürki. Leineneinband mit Radierung und Mehr-
farben-Umschlag, Preis Fr. 5.—. Verlag Emmenthaler-
Blatt A.-G., Langnau (Bern).

Der Vettergötti, der Unvergessene und leider zu früh
von uns Geschiedene, hat in seinen vielen Arbeiten so

manchen träsen und kernigen Ausspruch getan. Zumeist
handelt es sich um Gedanken, welche Jakob Bürki ch, der
Vettergötti, unter verschiedenen Pseudonymen im Verlaufe
seiner regen Mitarbeiterschaft in verschiedenen Zeitungen,
Zeitschriften sowie in seinen Dialekt-Vorträgen am Radio
geschrieben und gesagt hat. Die Welt ist bekanntlich ver-
geßlich. In dieser ereignisreichen Zeit, wo die rasenden
Geschehnisse so wenig die Besinnlichkeit zu Recht kommen
lassen, ist es gut, sich gelegentlich in ein Buch zu ver-
tiesen, das, abseits vom lärmenden und sensationellen All-

tag, tief in die Herzen der Menschen hineinführt. Das hat
der lächelnde Philosoph Jakob Bürki wie selten einer ver-
standen. Seine Sprache ist schlicht, volkstümlich in Form
und Inhalt, träf, sarbig und bilderreich, aber deshalb nicht
weniger eindringlich. Wenn Emil Balmer in seinem Vor-
wort schreibt: „I gloube, mi sötti die Gedanke läse, wie
men es chöschtligs Doktermittel oder e vürnähme Chrütter-
tee ynimmt — nid z'viel undereinisch, aber derfür all Tag
e chlei" —, dann hat er uns aus dem Herzen gesprochen!
So kann dieses wohl letzte Werk aus der fleißigsten Fe-
der des Volksdichters Fakob Bürki ein wahrer Schatz an
Weisheit und Erkenntnis werden.

Andre Maurois: Die Tragödie Frankreichs. Verlag Ra-
scher, Zürich. Brosch. Fr. 3.75.

Der Verfasser des Buches war vom Ausbruch des neuen
Weltkrieges bis zum Waffenstillstand Verbindungsoffizier
beim Generalstab der britischen Erpeditionsarmee in
Frankreich. Nach einer kurzen Vorgeschichte der franzö-
sisch-britischen Kriegserklärung schildert er uns seine per-
sönlichen Erlebnisse und gibt uns dadurch ein anschauliches
Bild der militärischen und politischen Vorgänge während
des Winters 1939/4V und der dramatischen Ereignisse
während der deutschen Offensive bis zum Bruch zwischen
Frankreich und Großbritannien.
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Puter diesem VitsI sind à sobönen Vortrage,
die Dr. kanl Lolimid im Ltndio buried go-
baltsn bat, als kleine Lrvsolmre srsvbionsn.
48 Leiten, vktav. — kreis brosobisit ?r. 1.85

Verlag Müller, Wercler L Le. àlZ., ?ürivk
Välkdaobstraüo 19
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